
 

fRQCCCCCCCCCCCCCCCCCQCC((thtt‚’33,‚3’319’1‚)J„)JJ’‚3323‚

Erscheint Mittwoch und Sonnabend
mit den Beilage-n

„sanfte. linterhaltnngsblatt" nnb »Prait. Mit-
teilungen f. Gewerbe, Handel u. Landwirtschaft«.

i »

« Abonnementsvreis durch die Boten nnd bei den
f. Postaiiflalten mit Abtrag 1.25 Mark, ohne Ab-

-· trag l Mark proQuartal.
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; und Umgegend
Publiliationsorgan für die städtischen Behörde-m
Das Königliche Amtsgericht und die Vereine.

Druck und Verlagvon M.Stoklos f a in Zobtem Bez. Breslau.
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Jiisertionsslldeblihren .
_ 15 Pfg. pro einfvaltige Zeile oder deren Raum ·

an bevorzugter Stelle pro Zeile 60 Pfg. « :
Bei Wiederholungen entsprechenden Nabatd «

Beiträge-, welche die volle Unterschrift des
Verfassers tragen cnnnen, werden gern entgegen: ‘

genommen und auf Wunsch honoriert. ;
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Telephon Nr. 19.

 ißaitilebfis mrnflrßnmt,‘

Mit Mühe-und Not ist das neue Kabinett Paiulevö in
Frankreich zusammengenommen worden, nachdem verschiedene
-,,pro·ininente« Politiker sich geweigert hatten, das Erbe des
alten Ribot anzutreleii.« Der Tiger-TCleinenceau drohte jedein,«
der nicht nach feiner Pfeife tanzen wollte,I mit tödlichem Brausen-
hieb, und so kainPainlevö ans Ruder, der sich immerhin ein'er
gewissen Gunst bei Clemenceau, der augenblicklich Ministermacher-
und -stlirzer in Frankreich ift, erfreut. Allerdings steht das
Kabinett des bisherigenKriegsmiuistersaus ziemlich wackeliger
Basis, da die Sozialisten es abgelehnt haben, aus ihren Reihen
einen Mitminiskcrzu eutseiideii". So muß sich alsoPainlevö
ohne die mächtigste Partei seines Landes über Wasser zu« halten
berfuchen, unb man' darf wohl heute schon voraussagen, daß
ihm das nicht-allzu lange gelingen wirdsåspijullss sich nicht etwas
für ihn besonders Günstiges ereignet. - '

Erstmal hat Paiulevö in «den«-Kammern sein Programm
entwickelt. Es ist wirklich genau das« was man so ein fran-
zösisches Programm nennt. Nichtssagend, phrasenhaft, Lobge-
droschen",·Brocken für die breite Massezk Beteueruugen, die ge-

sich durch die gefährlichen Labyrinthe der parlamentarischen

Mittwoch, Den 26. Heut-miser 1917.
„m

 

hobener Stimme erklärt er, daß Frankreich so lange kämpfen
werde, bis diese Ziele erreicht sind. Wir wissen, daß Dann Der
Krieg noch recht, recht lange dauern würde, wissen aber auch,
daß französische Staatsinänuer viel mit dem Munde fordern,
um oiel nachgeben zu tönnen, wenn das Friedenseisen ivirklich
ins Feuer geschoben wird. Thier-s prägte 1871 wenige Tage
vorm Friedensabschliiß das Wort: »Nicht ein Fußbreit franzö-
sischen ·Landes!«, um nachher wenigstens etwas von den deutschen
Forderungen abknaiipsen zu können.

Mit rollenden Worten stellt Paiuleve dann die französische
,,Disziplin der Freiheit« der »milden Brutalität des deutschen
Milita»risinus« gegenüber, prägt das lustig aiimuteiide Wort,
die Erfolge der Ententewaffeu lägen mehr »in der Tiefe als
an der Qberfläche«, iveist auf Die amerikanische Hilfe hin nnd
befchwört die Euteute, unter Hinweis auf Die peinliche Ent-
täuschiing durch Ruszland, zur engsten Einmütigkeit im Handeln,
an der es bis jetzt so oft gefehlt habe. Zum Schluß singt er
dann dein französischen Oberkonimando ein Loblied nnd windet

Kontrolle dieses Oberlommandos. Er führt da einen wahr-

haften Eiertaiiz auf, ein Beweis Dafür, wie er innerlich genau

der Nacht sehr lebhaft.
Gefechtstätigkeit auf dem Ostufer der Maas.

 „ 33. gut-ca 1Telephon Sie. 19. «    
große Stärke. An der Schlachtfront blieb die Kampftätigkeit
auch nachts und am frühen Morgen gesteigert, ohne daß bisher
neue englische Angriffc erfolgten.
artilleristifchen Abwehr ließ sich am Verhalten der von »aus
befchoffenen Batterieii und an Der Vernichtung zahlreicher
Munitiousstapel feststellen. ·

Gute Wirkung unserer

Bei Lens und bei »St. Quentin, an dessen Kathedrale die
Franzosen durch neue Beschießung ihr Zerstörungswerk fort-
setzten, lebte die Feuertätigkeit auf. « "

_ Heeresgruppe deutscher Kronprinz
Jn mehreren Abschnitten der Aisne-Front und der Cham-

pagne schwoll mehrfach das Feuer zu großer Heftigkeit an. Bei
Erkundungsgesechten hatte der Gegner Verluste.

Vor Verdun war der Feuerkampf nachmittags und während
Auch heute morgen herrschte rege

14 feinDliche Flugzeuge find abgefchossen werben. Leutnaiit
Wüsthof errang den 20.;«Luftfieg, ‘Seutnant Kisseuherth brachte
zivei Gegner im Luftkampf zum Absturz.

Oefiliider geriegs‘fchaupla‘l}.
Die große Gefahr erkennt, die in so einer Kontrolle liegt. Seine .
Folgerung für die Zukunft ist: Wir Franzosen werden siegen,
wenn, wenn, wenn und wenn. Aber hinter jedes dieser »wenn«
kaumsich jeder leicht das „aber“ ganz alleiii ergänzen. Ja der
virtuoseii Handhabung des Wörtchens »wenn« ist Painleve ein
echt französischer Staatsmanii. Wenn man’s so hört, möcht’s
leidlich scheinen -—— nur finb wir Deutschen, von den Franzosen
einmal zum Kriege gereizt, dazu da, die „aber“ recht Deutlich

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Priiiz Leopold von Bayern.

Unter der im Brückenkopf von Jakobsiadt eingebrachten
Beute von 55 Geschützen befinden sich eine bespannte Batterie
und fiiufschivere Geschühe von 26 bis 28 Sentimetervflaliber.
Ja der Stadt selbst fielen reichliche Vorräte auch an Brot
und Mehl in; unsere Haud. .

-» Ndrdlsiilfjvoin Baranowitschi und westlich von Sind
faltete die russische Artillerie lebhafte Tätigkeit.

stesinrkkWEtioal Mänekckljdlkiiumssßnllas ten-n Mücken-ern

halten oder gebrochen werden können, Exllamationen, die kein
anderes Herz- entflammen würden als diePulverherzen der
Gallier.- Ja Deutschland würde- so eine Programmrede als
striktdr Beweis für1 die Unfähigkeit des Redners zu staats-
niäiinischer Arbeit angesehen iverdem ,,Fr·anlr·eich,. der Welt-
vorläznipferder Freiheit, lauzterste Ueberlieferuiig der-; französischen
Passiv Gemeinschaft derz.«Nati·onen, Kampf der zivilisiertenWelt
‚gegen Den dentschen"Jaiperalismus, Frankreichs ._ tausendmal er-? . _ »
. kszzth Wuchs Der fkapzdsigchgiqufenxkintzHzu.«ergäiizen.. Und das habenlivir getan trotzder »in die c»Tiefe«-
Fååpeutichlevd ächzt« UTIB WANT thfrnpstwch im?“ gebebt-den«"W··Frf·s·i·l·neiH····Uuz6åi·rva33n·åwmqu

: I .«.«J’ .‘ ntere an ei entl· "««nt"i"r . herum“ -,!«·wer en vir im · · — . ,  _ « » · . »
Zimnkeikvsoktieisdegthrndes Drogfentgegeei diiechEleinentce in Franz friedliebend wir auch immer gesinnt find. Die Antwort auf · JU· ben Versen nerbmefilcth VVU FVMIM Und amöereth
reich, die sich zum Mitschuldigen des Feindes machen. und Pius-, solche PWSMUUM gibt m”! Unserer SEN- Hmdmburgi Gott "um? lebhafte 3euertatcgtectmuh iterfelbgefechtn ‑ . »
ruf zur »Selbstbeherrschung der öffentlichen Meinungl«s.: Eins .s.ei..Dal«l,k. thIIF parlamentarifche Kontkpkes sz Bahnhof (Salat; ionrDe mit beobachtetem Grfolgerbefchoffen.
Beweis dafür, wie,fiark die Elemente TiTii Frankreich _finb, Die - - _ · ·Zklazedouische graut-
nicht mehr willens sind, die Regieriingspolitik mitzumachein Dit Lage ist unoeränbert.

Der Erste Generalquartiernieister.. Dann-I streift Pninlevs »die sogenannten Kriegsziele der «
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Berlin, 24. September, abends.
ABOUT-— »Dksmlfokml Voll·E·Isåß-L.9.thki1l9M-«Eks9d fiir bie Hebhafte Gefechtstätigleit in Flandern und an dem Ostufer · Ludendorff.
Schödeu und Zerstdriingen,s die der Feiziid««-iii, Frankreich ange- 'ber Magg. · . -· .W
richtet hat- Also glatt das Kriegszielprograinni eines· Wahn. Im ‚then nichts von Bis-lang . . Der meridt hilf oflerreichifasuugarifchen
wihigem wenn man den Stand der . militärischen Dinge be-- Großes Hauptquarizer· 24· geptembec. » Heere-keinma· «
trachtet. Hütten wir in umgekehrteni Falle derartige ,,Kriegs-· .
ziele«.· proklamierts man hätte uns ou der Seine flir".ve«r·rückt .
und unheilbar junkerlichsimperialislisch infiziert erklärt. Paiiileve
aber macht »diese nette Kriegszielaiifstellung,-" um«-« die Gemein-
schaft und Frieihefitspder Völker wiederxhexzuftellenz Mit-er-

-· «-J" Pf J » « « .«patrizierblut., »
site- Roman von Reinhwld Drtmann.

'50] °° « « « (Nachdruck verboten),

; Niemals» soweit feine Erinnerungen-.-‚3urücljreid)teti.
"hatte seåue schlichter-ne kleii«ie·· Schiveste·r· gewath,·e·i·n·e· d··e·r·- »
art e ra ‘e-‘i in e" enii er-vu ii ren. r a ie. « _
nndg es künghmtzsaågdäre fiekkiuch körperlich gewachsen- jwohl das erstemal in meinem Sehen, daß ich·bewußt und
als wären Züge in ihrGesicht gekommen, die er früher absichtlich gehorcht ha·be. Aber ich· bereue nicht, daß ich
nie darin gesehen. Die da vor ihm stand; war nicht mehr » -»,e«s getan... Und damit es nicht wieder zu häßlichen Miß-
Das zu Fügsamkeit und blindem Gehorsam-erzogene, in· .oerstaiiduissenzwnchen iiuskoinmen kann, Casar, mochte
kindlicher Unerfahrenheit erhaltene junge-Mädchen, sondern ich dir gleich in diesem Augenblick ertlaren, daß ich niemals
‚es war ein zum Bewußtsein- feines «.Selbstbestiinmuiigs- einen von den Maimern heiraten werde, Die du· vielleicht
rechtes gelangtes Weib. Das eine schwere Anklage erhob-« für mich auszusucheu gedenkst -—-··.f)ara·ld Sievelmg eben-
statt um gnädige Strafe zu betteln. » . _ sowenig als irgendeinen anderem : _
) Und Cäsar Frederikseiisüste bei ihrem Anblick-·l wie: « . »Das heißt: »Einem würdest ·du doch wohl nehmen,
“i“ berechtigtes M biefer mnilage- War-» Sanft leng er wenn ich daran dachte,- ihn fur· Dich- auszufuchen 7 den
seinen Arm um sie undzog sie näher zu sich heran. einen, Der soeben von hier fortging· -—— nicht wahr?

„flßarum sblst du nicht au: mir getommen, Mut arete, I Mit·eine·r Kopfbewegung Die ihn lebhaft an Das G··e-
‚als Du glaubteft, daß-« dir. ein kUurecht geschähe? arum’ ”-biirbenfpiel seiner Großmutter eriiinerte,. ·wenn es sich fnr

« ch-t' offenbart?" ·- « »die alte Dame darum gehandelt hatte, eine iiiiumftoszliche

Zdesilicher Zittegsschaiiolah.·
. Heeresgruppe Kronprinz R.ii.p-precht. .„_

Jn Flaiidern erreichteder Artilleriekainpf nachmittags an
der Küste und voin··sl·i·:salde·von-.H«out·houlst »bjs·-Westhoeki»wieder

_ Wien , ·24. September.. .
Anitlich wird verlautbart: -

Auf allen Kriegsschauplähen ist die Lage unverändert. .
Der Chef des Generalstabes.  

|. « ·

 

« ··Wie ein helles Leuchten ging es in Cäsar Fredekikseus
Augen auf. Er beugte sich über seine Schwester herab und
küßte sie auf Die Stirn.

»Ja, Margarete,” fagte er leife, „Das glaube auch ich.
Wenn helga bei ihm ist, wird es ihm gelingen. Und
darum werde ich dich nicht hindern, auf fein Kommen
zu warten.« · ·

Ja Digfem Augenblick trat die junge Frau wieder ins
Zimmer. Und sie lächelte beglücl't, als sie dieGeschwister
in zärtlicher Umarmung-sah." -_ » . « .

21. Kapitel. -
Es war um die neunte Morgenstunde eines fchmiilen, ge-»

witterschwangereu Julitages, als henrh Frederiksen mit
einein Aufatineu der Befriedigung den-letzten der vielen-
Briefe beiseite legte, die die Frühposi ihm auf den Schreib-

_tifch geworfen-hatte. Ein Gefühl Des Behagens weitete
feine Brust bei— dem Gedanken, um wieviel erfreulicher die
geschäftliche Korrespondenz der FirmaDeiters 8e Co. wahrend
dieser dreiMonate feiner Tätigkeit ‚bereits eworden war
imd wievielGutesallerleivon ihm eschaffene nkniinfungen
für eine nahe Zukunft noch verhie en. Täglich aufs neue
segnete er es in Der Stille Des Herzens als einen Der

« Schnell lind-«bestininitseisfolgte ihre Erwideriing. .‘
. »Nein. Jch weiß ja, daß er selber nicht den Wunsch
hat,· mich zu fehen.“ _ -

»Du weißt es“? —i-_fßon wem kannst du Das erfahren
haben ?” - -

. - ««,,Jch bin unmittelbar nach helga heruntergelominen,
weil ich es oben in meinem Zimmer nicht nieer aushielt.
Und 'i’ch habe in dein Nebengemach dort beinahe alles -
gehört, was hier zwischen euch gesprochen wurde. Es war

--«-

»F,

hast-du VE«ch-IMl-·«-U — ' .. . . . .. . .. . o Xb ihm nmitt c—v’ „Ran tDu‘mi Ida-H imsEriitspra en .-.-.-.·mich, Die. "Qßillensmemung tuanugeben, blickte Margarete zu glucklichsten Zufalle feines Leben-» ·aß fi .. u · e-
mau nie etlichasandkres gelehrt-hättef aps niillenlose.llntek- - T· ihm auf. « Dannach Der Auflosung feines Berliner Geschaftes dieser

Platz eines jüngeren Teilhabers in dem Leipziger handels-
hause Deiters se (So. aufgetan hatte. Ershatte als Bankier
in lebhaften geschäftlichen Beziehungen zu der Firma ge-
standen, und Der alte EmanuelDeiter seit dem Tode seine-·
Kompagiions der alleinige Inhaber Des hauses,· war bei
feinen häufigen Reife-n in die Reichshauptstadt niemals im
dein Frederitsenfcheu Kontor vorübergegangen, ohne ein
Viertelstündchen mit dem ihm besonders sympathischenlullch
hamburger zu verplauderu. Ei siwar ein Rau mann non
der alimodischen Art, hagestolz und ein wenig onderlin
Seitdem er den Teilhaber verloren hatte und an der But «

»Ich werde henrhs Frau werden, sobald· er kommt,
mich zii verlangen. Und ich werde auf fein Kommen
warten, wenn auch noch zehn oder zwanzig Jahre d·aruber
vergehen müßten. Dann aber ·wird nichts mich hindern,
ihm anzugehären -—'— nichts —-— nichts!“

»Und wenn er niemals käme, Margarete? Da du
gehorcht hast, mußt du ja aus feinem eigenen Munde

an meine LiebeI zurückgewiniienW « -_ »z-« · -« «.g·ehärt haben, welches Gelöbnis er sich abgelegt hat. Und
»Ftågeimich Das Huhn-„Denn i wüßte« nicht, was ichs Ich traue ihm zu, daß es· ihm Ernst damit ist. Er will

dir d·ara-üf.«aiitworiseii,— sali.· Zdir wzo· eck·versuch·e·n·;«gn·t und? ‘burch eigetne Rast Das Schicksakbnezwuågeen·h·n·i·ien·,··ee··h·: g
« fis li miteinander u- e en. ’ ie e tmi' "an na ' um mei en a e um l) ivi . — , · ·· ·

sikieitd Zugs alles so merDöen, wie du es wtiiynschexfts · "ihm Ziemalg gelingt, es zu bezwingen ?“ · ' Des Alters wie an allerlei korperli·c:)en·Gebi-:·s·ten immör
(Es gab ein Schweigen; Dann sagte der ·Koiifnl: »Dann werde ichebeii unverheiratetbleiben. Aber· ich schwerer tragen mußte, wollte esam ·s·e··ii·eni···· shebr; hoch·
«.f)eurn ist hier iiisMünchen.— hast du vielleicht den weiß, daß es ihm gelingen wird. Wenn helga bei ihm n geachteten und recht eintriiallcheu eschg U me re

Wunsch, mit-ihm zu reden ?“ ift, gelingt es ihm ganz gewiß« vorwärts gehen-.

weifuug unter die Gebote-derer, die an. meinen Lenkern
undErziehernbestellt feiert? Bei jedem Fremden hatte
ich eher Verständnis und sMitgefühl für ineiiie.-Kaiiipfe· um}.
Leiden zu finden gehofft, als bei der Großmutter oder bei dir. «

»Da-Ja hören, ift sehr traurig für mich. Aber was
soll ich nun-Tillus Margarete, nin dich-zu überzeugen, daß
ou dich täufchteft? Womit soll ich mir deinen-Glauben

w   



_. goieales und Frei-meinten
schien- am Berge, den 25. September —1917..

pindenbnr nnd der Reichskanzler an den Allgemeinen
deutschen enossenschastsEerband zur 7. Kriegsauleibr.

«Der am 8. September zu Eisenach««zusammengetretene
Allgemeine Genossenschaftstag des Allgemeinen deutschen Ge-
nossenschaftsverbanbes (Schulze-Delidsch) bat einmalig eh"

« Entschließung angenommen, in der es für die dringende vater-

ländische Pflicht sämtlicher Genossenschaften des Allgemeinen

Berbandes erklärt wird, mit ihrer vollen Kraft und mit ihrem
ganzen auf weiteste Kreise des deutschen Mittelstandes sich er-
streckeiiden Einsiußsz einem erfolgreichen Ergebnis auch der
bevorstehenden ,·siebenten Kriegsanieihe zu wirken. Der Ge-
nossenschaftstag hat von dieser Entschließung dem Generalfeldi
marschall Hindenburg nnd dem Reichskanzler Kenntnis gegeben.
Darauf sind folgende Antworten eingegangen:
-. Von Dindenbnrgt DenxTeilnehmern des Genossenschafts-
tages herzlichen Dank für freundliches Grdenken. Jch begrüße
mit Freuden die Aufforderung des Berbandes an seine Mit-
glieder, für den Erfolg der 7. Kriegsanieihe einzutreten nnd
,hoffe«-zuveisich·t»iich,- daß auch diesmal die Opfetfreudigkeit des
deutschen Volkes-uns- die Mittel geben wird, den Krieg dem

—· siegreichen ‚Gabe zuzuführestit
' ·«Vom"Reichskanz·ler: Mitgrößter Genugtuung habe ich
ans Jhrer Mitteilung von dem kraftvollen Aufrufe Kenntnis
genommen, den der.Genossenschaftsverbandstag zu Gunsten der
7. Kriegsanleihe an‘bi‘e’ bentfcben Genossenschaften gerichtet
bat. Er bedeutet ein erstes sicheres Unterpfand für den
finanziellen Sieg, »von dem Deutschlands Schicksal nicht weniger
als von dem militärischen abhängt.

>< 8etebnungen auf bte 7. Kriegsanleihr. Die Zeich-
nungen-·-auf" die 7. Kriegsanleihe nehmen einen fehr erfreulichen

· Fortgang. Nicht nur-zahlreiche Millionenbeträge aus den
Kreisen des Handels fund der Industrie liegen vor, sondern
auch Private aller-Stände „beteiligen sich mit beträchtlichen
Summen. So hat n. a·. Herr Zahnarzt Dr. Alfred Kuhnerts

_ Breslau, dem auch in Zobten ein Besitztum gehört, wie zu
:«««slfmtlichen vorhergegangenen Kriegsanleihen, auch diesmal
80000 am. gezeichnet-. An den 7 Anleihen hat sich derselbe
somit mit 210000 am. beteiligt. '

,,«» X Feuer-. Heute früh 51h Uhr eriönten in hiesiger
Stadt die Fenersignale. Es handelte sich« um einen im
Schreier’schen Bäckereiladen entstandenen Brand, der mutmaßlich
auf Selbsientzündung zurückzuführen ist. Jn der Nähe des Pe-
trolenmbehälters ausgebrochen, griff das Feuer um sich- be-
schädigte den Behälter und die Regale und vernichtete etliche
Zigarrenskisten mit Jnhalt und verschiedene andere Kleinigkeiten
Die hiesige freiwillige Feuerwehr und die Pflichtfenerwehr
maren alebalb zur Stelle nnd gelang es diesen, den Brand voll-
ständig zu löschen. ‑

.eeeeeeeeeeeeeeeeeaeee
zusart par-irrt

EDas kleinsteOpfer, das fürs Vaterland gefordert wird, ist
Sparsamkeit imiPapierverbrauch ·

Wer weigert dieses Opferi "

wweewwewwewwa
x berbltferteu fiir die Landschnlem For bie Schulen

nachstehender, Zobten am Berge nahe gelegenen Ortschaften sind
die diesfährigen herbstferien wie folgt festgefeht worden: für
Kapsdorf, Mörschelwitz, Rosenthal und RogauiNosenau Schul-
schsinßsSonnabendz den 29. September, Beginn des Unterrichts
Mittwoch, den 24. Oktober-; für Marxdorf, Qualkau, Groß-
Silsterwitz und; Strehlitz Schulfchlusz Donnerstag, den 27.
--Sevtetnber,-·«Beginn des Unterrichts Donnerstag, den 18. Oktober ;
für KieinsBielan und (Sinnen Schulschluß Donnerstag, den
g-. bSeptember und Beginn des Unterrichts Freitag, den 19.

to er.

Auszug ans-den verlustlistem
.·.Nr. 934. «

Gefreiter Karl Kiose uns Schmutnig gefallen. ·
Bizefeldwebel Robert-Mehl« aus Strehlih nnd Thomas

Same! aus Knhnanin Gefangenschaft

· « ‘ -· an. 935.
s RichardLBinassous Kaltenbrnnn gefallen. » -

·«..;»;Grnst Ehristophc ,aus. RogausNosenau, Otto Meier aus
tseiferdauund Richard Wenzel aus Zobten leicht verw.
« ' Paul Weiß aus ,.«»;Se,ife"rdan verw. und verm.

Friedrich Späih · aus Schbnfeld verm.
„Sie. 936.

„unteraifiaiemßaul Schiller aus Domanze gefallen.
_ « NeinholdGriimmel aussngramsdorh August Scholz aus

deten und-vaat Stiller aus NogausRosenau vermißt.

Nr. 937.
ehiii und Richard Leuchtniann aus

“w.

„3 .
; »osef Kern « ausStr

Micheädorf gefallen.
-;— Paul Sander aus-Queitsch und Ernst Wiedemann ans
Michelsdorf leicht verw.

Nr. 938. -

s

Robert Hübfcher aus Christuin August Linke aus Groß- b
Kniegnih und Jvfef Reiprich aus Kaltenbrnnn leicht verm.

· pref Petrausch aus Seiferdau verm.

051'th 24. September. Jüngst wurde aus Dorka OL.»
berichtet, daß eine Zigeunerin einer Frau unter dem Borgebenss
ihr die Zukunft zu enthüllen und ste vor großem Unglück ung
Verlust zu bewahren, um 1000 Mark bestohlen hat«-. Nun?
hat ein Landmann in der Gdrlitzer Gegend gezeigt, wie man,
Dicht Schwindlerinnen am pmmitbßen behandelt. hemmt da
Mich so eine
Er nötigt sie
sorgen wolle.
Krüppel in de
aufs Knie 'unb

,,Wahrsagerin« zu ihm und will ihm wahrfagen.
, sich zu sehen und zu warten, weil er etwas be-

Bald darauf kehrt er wieder, einen kräftigen
t Hand, legt dieWahrsagerin sich ohne weiteres
verabreicht ihr eine gehörige Tracht iIirttgeL

erwiderte er s"ee-lrn,riihig«åj.,j,Jch«denk’, Dukanrifi ei dir-Zukunft-
sahnz wenn Du «gewußt"hätt’ii,· daß de bei rnirPriigel kriegst,
wärste doch nich ärscht reigekumnii« «

« nn- man 40 ladenäodicsisdiidifEdiiisnfangnooiz
durften auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker ask-is Breslau, IIIIWIss

«iiiin M sis i iiiiiiiiiiiiiiiiiiW
, 'luttmmmummuummuuummmummuuuanamneumumw"
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Die neue Kriegoanleihe

 

ein großer Erfolg werben.

"zum. dem Fall von Kigm nach

der auf allen Staaten ab-

geschlagenen Offenfive bleibt

unsren Gegnern nur noch ein

Hoffnungsschimmer: daß wir

wirtschaftlich am Ende

unsrer Kräfte Reben. —-

(Ein schlechtes Ergebnis der
Kriegsauleihe verlängert den

Krieg ins Unabsehbare, weil die

Feinde dann neue Zuversicht

schöpfennndneueBernichtungs-

plane schmieden.

Darum zeichnet

efffffifliiiiiliifiifiitsiiiiiWisiniisiiiiitiiiifsfiffifiiiiiisifiiiiiiiifiisftiiiiiiilliliiiii.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Hrotirartem zeitenirarteu nnd Zumerltartem

Am Montag. den l. Oktober 1917
findet im hiesigen Magistratsbiiro die Ausgabe der Brot-, Seifen-
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» und Buckerkarten statt und Maar: —
- « für Haus Nr. 1—60 vormittags von 8-- Uhr

« . , Nro 61—120 I · O- · -

‑ l‑‑ Nr. 121——180 · . 10...11
. 11—41112. .

den genannten Zeiten wird zur
Sie. 180—-210

ünktliche Abholung in
Psii i gemacht.

Wer dte oben angegebenen Zeiten nicht beachtet, sowie die-

s O O

abgefertigt. ,.

Zobten am Berge, den 18. September 1917.

Der Musik«-n

Betrifst Milchverforgntrg.
Unter Aufhebung der Ziffer 2 ber Bekanntinachung unter

Nr. 844 des Krersblaits wird hierdurch angeordnet, daß neu Mr
am Sonntag, den 23. b. Mis» beginnenden Woche ab - -

i. aufzustka zur Versetzung ihrer Vollmilchselbstversorgernur
Its Eiter Vollmrlch pro Kopf und Tag zurückbehalten diikfm Mk-
b ber neuen Milchverordnutigs; »

9. die Rückgabe von Magermilch seitens der Molkereien nicht
mehr betragen darf als die in der Woche vorn 4. bis 10. März

M

33.5% zurückgenoinniene Menge (ete. § 6 ber neuen Milchverord.

iffer 1 ber Bekanntmachung unter Nr.· 844 des Kreisblatts
ist bereits unterm 7. August b. J. wieder aus ehoben worden (ca.
Rr. 899 des Kreisblatis). g

Umweibnib, den 19. September 1917.

Der Kreisausschnst.

Weiter veröffentlicht
Zobten am Enge. den 23. September 1917.

« Der Magistrnt

Beihefte!) ftir Rennie.
  Auf die Entrüftung der Frau, was sie-denn verbrochen habe,

Als die Stelle, welche die. Bescheinigungen ‘im Sinne des
s ad ber Unordnung vom 29.3nlt.1917‚_(8rei9bi. Nr. 818) wem

_‘teilung der Insfuhrgenehmignng haben gleichfalls
auszugehen.

feniaen Personen, weiche nach 111/2 Uhr kommen, werden nicht i

Anweisung-von Bollmilrh “traute. gn'ier'teilen.murmelt-‚hiermit
ber Krersarztin Schweing besinne-it- sss i-

n Zukunft darf also an Kranke«·nsur"gegen Bellt-Wissen
des reisarz«tes, swelcher diese nach Maßgadr dessvonkdtist behan-
delnden Arztan ihn einzureicheuden Gutachten! und bee‘eraangeneu
Bestimmungen -«ausstellt, Bollntilch an Kranke verabfolgtstverdlsm
Zur Zeit sind noch die vom Kreisausschuß ausgestellten Bescheinis
gungen innerhalb der ans ihnen ersichtlichen «- Ottlttgkeitsdaner
gültig. Auf-alle anderen Bescheinigungen darf keines Vollmilch
verabsolgt werben. · . -- ' _

Schweidnih, den 19. September 1917.
Der Landrat.

Weiter veröffentlicht
Bohren am Berge, den 22. September 1917.

. Der Musik«-an
 

Bekannttnachnng.
Die Döchsipreise für Kartoffeln. welche vom Erzeuger direkt

an ben Verbrauchs-r abgegeben werben, betragen pro Zir«
vom 15.—-30. September d. J. 5.60 Mark,
vom 1. Ditober b. J. ab 6,00 Mart.

Zovten am Berge, den 24. September 1917.
Der Magistrar

Bekanutmachung.
Die hiesigen Kartoffelerzeuaer werben wiederholt darauf hin-

etuiefen, daß die in ihrem sBefia befindlichen Kartoffelltften sorg-
sältia und genau zu führen sind. · . - · .

Die bis-zum ö. Oktober d-. a. noch nicht geernteten Kartoffeln
Pub von dein Kariofselerzeuger unter Berücksichtigung des bisher
eftgestelltenDurchschnittsertrages der Ernte zu schätzen. Das

" Ergebnis der Schäbnng ist in die Kartoffellisie einzutragen und
dabei zu vermerken, daß bie Eintragung auf Schätzung beruht.

Bis zum 7. Oktober b. 3}. haben die Kartoffeln-zeugst die
Kartofer neu an an! eenznrenhenz _ » . «

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Zobten am Berge-, den 22. September 1917.
Der Magistrat.

detrifft Kartoffeln.
Sa ber Bekannimachung unter Nr. 1015 des Kreisblatts ist bereits ba-

‘ rauf hingewiesen warben. daß, da die gesamte Kartoffelernte fiir die öffent-
i iiche Betrirtschaftuna sicher zu stellen ist, den Kartoffelerzeugern eine fernere
Verfügung über ihre Kartoffelvorritte nicht zusteht, daß die geernteten
Kartoffeln vielmehr, soweit sie den Kariosfelerzeugern nicht zur Er-
nährung, Saat und Einarbeitung in ber eigenen Banner-eh Drocknerei
und Stärkefabrik belassen werden« in vollem Umfange abliefernngss
pflichtig sind. Jin Anschluß hieran swird folgendes bemerkt:

1. Die Kartoffelerzeuger sind verpflichtet, ans ihren adliefernngss
tiflichtigen Vorräten diejenige Kartosfeimenge herzugebenz. welche der
Orisvorsiand zur Deckung des Karioffelbedarfs der versorgungsbes
rechtlgien Ortsbewohner in Anspruch nimmt. .

2. Ein Abian von Kartoffeln innerhalb des Landkreises Schweids
nih ist den Katioffelerzeugern nur mit Genehmigung des Kreisauss
schusfes gestattet. Senehnrignngsanirägen ist der Kariosfelbezuasschein
des Käufers beizufügen. Nur in den Grenzen dieses. Bezugsscheins
lann eine Abgabe von Kartoffeln genehmigt werden. Anträge auf
Genehmigung des Absahes von Kartoffeln stnd stets von dem Ber-
kiiufer zu stellen. .

8. Die susfnhr von Kartoffeln in den Stadtfteis Schmian
der von dem Landkreise mit Kartoffeln zu belieseru ist, wird bis-auf
weiteres enehmigt werben. wenn durch Borlegung des Bezug-scheint
des Mag strats in Schweiduiv der Nachweis erbracht wird, daß der
Kaufer zum Bezuge von Kartoffeln berechtigt ist. Anträge auf-« Et-

von dem Verklinset

4.."Eine Insiuhr von Kartoffeln in andere Kommnnalverbände
(Breslan, Waldenburg 2c.) kann vorläufig nicht genehmigt-werden«

Die Kartoffelerzeuger werben im eigenen Interesse gut-—.-tnn. lieb
. streng nach den vorstehenden Bestimmungen zu richten, daKariosfeln,

welche ohne Erlaubnis .»abgesetzt werben. auf der Kartoffelwirtschaftss
karie von der Ablieferung-schuldig·keit nicht abgeschrieben sit-erben nnd
die Kartoffelerzeuger dadurch in die Lage kommen können, Kartoffeln
hergeben an, miiffen'. auf deren Zurückbehaliung sie sonst Anspruch-hätten.

Schtveidnih, den 19. September 1917. .— - .
« Der Emirat. «-

Wriiek veröffentlicht v »
Zobten am Berge. den 22. September 1917. _

, Der Magistrah

Betrifft Feststellung der Schwerste nnd Geists-arbeitet-
in den« der Gewerbeaufsichi unierstebenden gewerblichen Betrieben.

Zur Fesiiellung der Zugehörigleit der in ben gewerblichen
Betrieben bei äftrgten Arbeiter zu den einzelnen Arbeiterkategorien
werden die» der Gewerbeausstcht unterstehenden Betriebe des Kreises
ersucht, bis znrn pg. »d. Mis. an die Königliche Gewerbeins
svrktion tu Schwerdniv Listen ernzureichen. in welchen die im Be-
triebe deschüfttgten Arbeiter unter genauer Angabe ihrer Beschäfti-
ungsariund ihres Wohnorteseinzeln auszuführen sind. Bei jedem
rdeiter ist anzugeben, ob derselbe nach der Auffassung des Be-

triebsinhabers als Schwerstar erler, Schwerarbeiter oder Minder-
schwerarderter tLeichtarbeiterdangufehen ist« Schließlich ist noch
geworben, welcbe Arbeiter in n, in denen

 

enzenigen Betriebe
afsenspeisungen stattfinden, an solchen teilnehmen.
Schweidiiid. den 20 September 1917.

Der Königliche ßaabrat. «
8e bli u, Gewitter-Regierungsrat

f .

F ein. b.

Weite- deren-mache
Zobten am Berge-, den 23. September 1917.-

« Der Maniftrnr

Auf Grund der 66 12 und 18 der Bundesratsverordnun en
vom 25. September 1915 (Ik.-G.-·Bl. S. 728) und vom 4.- Neuem er
1915 gilt-0.81. ·S. 728), sowie der Anordnungen-des Reichs-
kommisfars für die Kohlenverteilun vom 19. unb 20. usi, sowie
vom B. nnd 16. August d.I. wirbt r den Uurfanq des ndkreisoi
Schtortdnih folgendes angeordnetts .-

 

L

§ -1. -
Kohlen im Sinne dieser Anordnung sind Stein« oder Brann-

fatalen jeder Art einschließlich Briketts, sowie Koks.s » _

«- Dir Abgabe von-Kohle an bie Verbraucher und _bie, eine
seitens der Verbråucher darf nnrgegen eine voner vorsiand
nnterstemdelte Ko enkarte oder eine Bescheinigung der Hirt-kohlen-
sttjlltipetab 9 9) erfolgen. . » « ""' ‚ ._ ' ' · _

Die Koblenkarten nnd Bescheinigungen werden rieilt zur
Erdung des Bedarfs der Haushaltungen, der« Land rischafh der
Behörden nnd An ialten und des Kleingewerbes in· er Zeit v
1. Oktober d. J. b s t. April 1918. « . .« .-

. , s 80. c . · .

. Die Kohlentarien dienen zum Bezug von Kohle für-. die-Hauss-

cmi

J ·- halinng nnd die Landwirtschaft iZubereitnng von Viehfutten Dampf-



bruidt; Dümbfpfküüurbeitritt-;l Sie-find von-den.·Magistra«ten- Guts--
vorständen nnd Gemeindevorstävdrus noch „beim . hierfür svvrüis
Mk ebenen-Musterauszustellen und zzuzuntersstempelnt·—«.« _ «
·. -- i zulässige Bedarfsmene ist nach den vomKrrisausschuß
sussustrllenden Grundfäsenfe tzufesem Diese Festsetzung hat zu
erfolgen: « _ . - .· · · « .

a) in. den Städten durch eine-vom Magisirat zu wählende
.-..-.».-»Komiuis.sion. -. .- z » » . « . » z;

..b). den Landgemeinden durch den Gemeindevorftieher und
die Schöffen,

c) inden Gutsbezirten durch den Gutsborstand. . —-
« Von der Bedarfsmenge ist der vorhandene Vorrat an Kohlen,
tot-einer den Bedarf an Kohlen bis zum 30. September d. J.
übersteigt, in Abzug zu bringen. Der ver-bleibende Rest stellt die
Hbchftmenge dar, welche bis zum 31. März 1918 an Kohlen auf
die Kohlenkarte bezogen werden darf.

, Die« Kohlenkarte ist mit einem Anhang versehen, auf dein zu
vermerken ist, durch welchen Händler der aushaltungsvorstand
beliefert zu werden wünscht. Die Ortsvorst nde haben nach Be-
fragen der Haushaltungsvorstände die Anhänge auszufüllen. sowie
zu unterstempelti bezw. zu unterschreiben. DieAnhänge sind sodann
abzutrennen und von den Ortsvorftänden an die beteiligten-Händler
zu senden. Die Pändler haben die Anhänae zu sammeln und
ortschaftsweise zu ammengestellt bis zum 1. Oktober d. J. an die
Kreiskohlenstelle «ei·nzureichen. Händler, welche nicht zu den
Großhändlern gehören, haben der Kreiskohlenstelle dabei gleich-
zeitig täten Großhändleizdurch den sie Kohlen beziehen, namhaft
zu ma en.

Wünscht der Verbraucher die Kohlen ohne Vermittelung eines
Händlers aus der Grube zu beziehen. so ist die Kohlenkarte nebst
dem Anhang von dem Ortsvorstand an die Kreiskbhlenstelle
artenreichen. ä 4

· ‘ « · Ieschoinignugem
Der zulässige Verbrauch an Kohle für Behörden und Anstalten,

das Kleingewerbe (Bäcker, Schmiede, Molkereieii 2c) undZentrgls
heiziingen wird durch die Kreiskohlenstelle seftgesent.» Die Kreis-

- kohlenstelle stellt den Verbrauchern hierüber Bescheiiiignngen aus.
_ . . § 5—.

Die Lieferung von Kohle ist dem Händler vom Empfänger
zu bescheinigen und vom Händler auf der Kohlenkarte bzw. der
Bescheiniguiia der Kreiskoblenftelle zu oermerten. ·

Ohne Verlegung der Kohlenkarie bzw. Befcheinigung darf von
dem Lieferanten Kohle nicht abgegeben werben.

Die Kohleniarten und Bescheinigungeu sind nicht übertragbar.
96)?“ geben kein Anrecht auf den Bezug der auf ihnen angegebenen

enge. .
. § S«

sei-is non markirt-.
. l. Der B zng von» Kohlen von einer-außerhalb des Stadt- und
Landcreises chweidnin belegenen Stelle darf nur gegen eine von
defrl Kreiskohlenstelle (ä 9) aiiszuftellende Bezugsgenehmigung
ero neu. _ « - . -

- « li. Den Kohlengroßhändlern werden Bezugs euehmigungen bis
zu der Höhe erteilt. welche die Kreislohlenftelle ür jeden derselben
nach Mo gabe der für die.«.Väudler eingegangenen Anmeldungeu
und der enge errechnet, welche von dem Reichskommissar für die
Kohlenverteilung deiu Krei e zur Verfügung gestellt werden wird.
Die Kohlenversor ung der leinhäudler ist Sache der Großhändler.
Die für den Lan kreis Schweian bezogenen Kohlen dürfen nur
an Berbraucher im Lundkreise Schioeidnin abgegeben werden.

III. Berbraucher. welche ohne ü«'erii-ittelung eines Händleis
Kohlen aus einer Grube beziehen wollen« fönneu statt der Kohlen-
karten und Bescheinigungen Bezugsgenehmigungen von der Kreis-

..fohlenstelle erhalten.‘ Anträge sind unter Angabe der Grube, aus
der die Kohlen bezogen werden sollen unb. unter Beifügung der
Kohlenkarteu beim. Beschemigung an die Kreiskohlenstelle anrichten.

IV. Den Eingang von Kohlen hat der Empfänger sofort unter
Angabe der Nummer der Bezuasgenelimigung und der einge-

ngeiien Kohlenmenge, sowie gegebenenfalls unter Benennung der
Lamon-Nummer der Kreiskohlenftelle anzuzeigen. .

V. Bezugsgenehmigungen iverden nur gegen Zahlung einer
Gebühr von 2 Pfennig für den beantragten Zentner ausgestellt.
Die Bezugsgenehmiguug wird erst nach Zahlung der Gebühr aus-
gehändigv Zur Zahlung derGebühe ist der verpflichtet. welcher

ie. Kohlen von der außethb des Land- nnd Stadtkreises belegeiien
_ Stelle bezieht, also beim ezuge durch den Verbraucher von d·er
Orubefder Verbraucher ; beim Bezuge durch den Verbraucher beim
außerhalb des Kreises wohnhaften Großhäudleri der Großhandler;
beim Bezüge durch den Verbraucher b"eim·Kl«einhändler, der seinerseits
die Kohlen erst wieder von einem im Stadt- oder Landkreise
wohnhasten roßhändler beruht: der Großhändlerz
' ...;Die Bän zur-sind berechtigt, den Preis für den Zentner Kohle
um‘2 Pseuui sfür den Zentner zu erhöhen. · .

, · Die Gebü r dient zur Deckung der durch die Kohlenverteilnng dem
Kreise entstehenden Kosten. Ueber etwaige Ueberschüfse verfügt
der Kreisaus (fing zu Gunsten des Kreises. _

- - - § 7.
_bRohlen könnenvon mehreren Personen gemeinsam bezogen

»wer en. .. o ‚
» - Pie Person oder Stelle, welche die Lieferung empfangen soll,
hat amtliche zu beliefernden Kohleuiarten und Bescheungungen
der Personen, welche gemeinsam« beziehe-n, dem Kohlenhändler
auszubändigen bzw. (bei auswärtigen Bezügens der Kreiskohlew
stelle bei Beontragung der Bezugsgenehmigung einzureichen.

« § 8.
Die Kohlenhändler sind verpflichtet. allen Verbrauchern nach

Maßgoäe i rer BorräteKohlen abzugeben-, ,
a s ie nicht sämtliche Wünsche befriedigen fönueu, haben

sie sich zu bemühen, dringenden Notständen abzuhelfen und ·im
Besonderens für die Deckung des Bedarfs der Bäckereien,
-Mpl-tereien. Behörden und kleinen Verbraucher Sorge zu tragen.

« Obue besondere Gruebmigun der Kreiskohlenftille bliesen die
Kohlenhäudler nur vier Sanft ihresKohlenbestaiides und die
ihrem Bauer duüghenden Kohlenmengen nach den Bestimmungen
dieser Anordnnn verabfolgen Die restlicheii ein Fünftel sind zur
Verfügung der . reiskohlenftelle zu holten.

§ 9.
Es ist eine der Aufsicht des Kreisausfchusses uiiterstellte

Kreiskohlevftelle errichtet worden« »
Ihr liegt die Durchführung dieser Anordnung und die Aus-

führung der ihr in dieser· Anordnung übertragenen Ausgaben ob.
Sie hat den sämtlichen·Berkehe mit Kohle innerhalb des

Kreises zu überwachen, soweit er dieser Anordnung unterliegt.
. § 10.
Iohleuhäudlou

l. Die Kohlenhändler haben Bücher zu führen, eine denen
ersichtlich sind: 1. bie eingegangenen Kohlenmengen, 2. die liefrtvde
Firma suud Bnber Tag des Einganges, sowie 4. die Kohlenmengen,
welche oersbfolgt sind. unter 5. Nennung der belieserten Personen.
Die Kreiskohlenstelle kann über die Führung der Bücher nähere
Vortchri ten er.lnssen·.. » -. . - - · ..

II. eder Eingangl von Kohlen ist der Kreiskoblenstelle sofort
noch Eingang unter ugabe der Kohlenmenge und der Waügom
Nummer anzuzeigen. ’(Ver I. S 6 IV. " »

III. Die.Kohlenhäiidler gaben mit der Kreiskohlenstelle an irdem
t.-«uud- 1b. des Monats erstmalig am 15. Oktober) über die verab.
folgtenKohlenmengen a zurechnen. »Sie haben dabei anzugeben.
wieviel Zentner Kohle sie in dem seit der lebten Abrechnung-»ver·
Mgenen Zeitraum empfan en und verabfolgt haben. Bei der

en Abrechnungist der Be and am 1.01105“ unb find Ziizoiind
Abgänge an Kohlen seit diesem Zeitpunkt anzugeben. Die Emvfonüsk
bescheinigungen der Verbraucherjfind von den Ko lenhändlern dabei
o ulegen. Großbändler haben über die Abgabe-« von, Kohlen an

bünblerderen Empfangsbescheini ungen gleichs _ llseinzureichem
«e·Kreiskoblenfti-lle kannst-rührte Be mmuiigenstressen « -·

 

Mitteln-dafür zu sorgen, daß

werden von der Kreistoblenftelle Formulare für Empfangsbe-

._ » 1V. saiemohlenhünbler "huben»..den Weisungender Kreiskohlens
stelle Folge zu leisten, insbesondere ihrem Vertreter Einsicht in die
Bücher zu -—gesiatten und jede Auskunft zu erteilen.1. . .. .

»Die mmmbänbm nnd Verbraucher sind verpflichten-mit allen
_ · die Mengen, über welche ihnen Be-

zugsgenehniignngen erteilt sind. in den Kreis hineinkommen.
«- — Falls die Liefernngen ausbleiben, hat die Kreiskohlenstelle mit

allen Mitteln für die Ausführung der Lieserung zu sorgen.
Wenn sich Kohlenhändler in der Besorgung der Kohlen säumig

zeigen, kann die Kreiskohlenstelle über die ihnen übertragenen
Mengen Bezugsgenehmigungen für er_nen anbereu Häudler unter
Bengchrichtigung des Lieferanteulgusstellem

Berbraucher ohne Kohlentarte, welche einen Kohlenvorrat be-
sitzen. find zu sparsamstem Verbrauch verpflichtet.

Die Seohlenmeuge, welche ihren Bedarf nach Maßgabe der
Grundsä e des Kreisausschufses übersteigt, kann von der Kreis-
tohlenste e gegen Bezahlung der dem Verbraucher durch die Be-
schaffung der Kohlen entstandenen Kosten in Anspruch genommen
und einem Händler oder einer sonstigen Stelle zum Verkauf über-
ioiesen werden. Im Streitfall enPtscheidet der Kreisausschuß.

-- 1 .
Diese Anordnung bezieht flch nicht auf die Kohle, welche für

einen anderen Kommunalberband als den Laudkeeis Schweiduib
oder für gewerbliche Betriebe mit einein monatlicheii Verbrauch
über 10 Tonnen Kohle, die der Meldevflicht an die Ortskohlens
stellen in Schweidnih oder Freiburgunterliegem bezogen sind. Diese
Kohlen sind gesondert von den dieser Anordnung unterliegenden
zu lagern. § 14

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Ge-
fängan bis·zu lJahre und mit Geldstrafe- bis zu 10000Mk. oder
mit einer dieser Strafen bestrnft. Ferner kann auf Einziehungder
Kohle erkannt werben, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
gleichgültig, ob sie dem Täter gehört oder nicht.

1s 5.
Mit Ausnahme der §§ 6 V und 9 Abs. 1, welche mit der Ver-

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft treten, tritt diese Anordnung
am 1. Oktober d. J. in Kraft. Mit diesem Tage werden die An-
orbuungeu vom 30. August und 8. September b. J. (Nr. 961 und
1032 des Kreisblattss aufgehoben.

Schweidnih, den 15. September 1917.
Der Kreisausschufi.

In Ausführung dieser Anordnung wird folgendes bemerkt:
1. Für die Berechnung der zulässigen Kohlenverbrauchsmenge

werden nachstehende Grundsätze aufgestellt, welche bei Aussiellung
der Kohlenkarten genau zu befolgen sind. Cjin Abweichen von
diesen Grundsätzen ist den Ortsvorständen nur in besonderen Aus-
nasninefnllen und nur mit Genehmigung der Kreisfohleustelle
.ge a e. « - .
A. Der Bedarf an Kohle wird festgesetzt:

l. für eine Wohnungr « · »
a) mit 1 oder 2 heißbaren Räumen einschließlich Küche auf

monatlich 6 Zentner, · » _ .
b) mit 3 ober 4 heizbaren Räumen einschließlich Küche aus

monatlich 8 Zentner, .
c) mit 5 oder 6 beizbareii Räumen einschließlich Küche auf

monatlich 10 Zentner, .
d) mit 7 oder 8 heizbaren Räumen einschließlich Kiiche auf

monatlich 10 Zentner, _ » »
e) mit 9 ober 10 heizbareu Räumen einschließlich Küche auf

monatlich 12 Zentner-
f) mit mehr als 10 heizbareu Räumen einschließlich Küche

auf monatlich 14 Zentner. .
Bei Wohnungen mit mehr als 3 heizbaren Räumen ein«

schließlich Küche erhöht sich für jeden die Zahl von vier
übersteigende-i Haushaltungsangehörigen der monatliche
Kohlenbedarf um 1 Zentner.

II Für Kriegsgesangene pro Kopf und Monat auf 1»Zentner.
lll. waeekös Zubereitung von Biehsutter für Landwirtschafts-

etrie e:
a) bis zu 50 Morgen auf monatlich 4 entner,
b) bis zu 100 Morgen auf monatlich 6 entner,
c) bis zu 200 Morgen auf monatlich 8 , entner,
d) über 200 Morgen uiifinonatlich 12 entner.

IV. Bei dem Ausdrusch mit einer Dampfdreschniaschiiie für 20
Zentner Getreide auf»1 Zentner Kohle.

- - V. Bei Daiupfpflugbearbeiiungfür den Morgen auf11/43entner.
B. ür Behörden« und Anstalten, das Kleingewerbe (Bäder, Mol-

ereien, Schmiede ic.) und Zentralheizungeu ist der Bedarf in
jedem einzelnen Falle besonders festzustellen. _

C. ür Luxusaiilagen lTreibhäuser 2c) sind nur ausnahmsweise
ohlen zuzuteilen. .
Es ist für jeden Zausbaltungsvorstand eine Kohlenkarte aus-

aushaltungeu, welche von dem Betriebs-zustellen. Auch « für «
unternehmer unt Kohlen versorgt iverden (Deputatiften), »in-d
Kohlenkarten anszufertigen; die Kohlenkarten brauchen in diesen
Fällen jedoch nicht an den Haushaltuugsvorstand ansgehändigt zn
werben, find vielmehr an den Betriebsunternehmer zu verabf»olgen,
und der Betriebsunternehmer hat den Händler, durch den die Be-
lieferung erfolgen soll, namhaft zu machen.

Schweidnisi, den 15. September 1917.

Der Kreisausfckiusi—

Weiter veröffentlicht.
Die Ausgabe der Kohlenkarten erfolgt am

armen, den 28. September 1917, vormittags
von 9—-10 Uhr für die Zaushaltungen von Haus Nr. 1— 30
von 10———11 Uhr für die aushaltungen von gerne Nr. 31—-60
von 11—12 Uhr für die Haushaltungen von aus Nr. 61—-90

nachmittags

spioituomarkem _ .
Mittwoch, den 26. d. Nts.. vormittags von 8—-l"0 Uhr
werden in unserem Büro Spiritusmnrfen ausgegeben. baue.
bolvmgen rnit Gaswerk-en nicht berücksichtigt .

Die minderbemittelte Bevölkerung kommt bei der Verteilung
nur in Frage. - "

Zobten am Berge, den 22. September 1917.
Der Magistrat.
 

Verwendung von Wäsche in antwirtschaftenf
_ Auf Grund der Bundesratsverordnungen über Befugnisse der

Neichsbetleidnngsstelle vom« 22. März 1917 lNeichsgesesiblatt
S. 257) wird folgendes bestimmt: .

· Im § 1 ber Bekanntmachung der Reichsbekleiduugsstelle über
die Verwendung von Wäsche m Gastwirtschaften vom 14. Juli
1917 werben folgende Absätze 3. 4 unb 5 angefügt:

Tische, deren Holzplatten derart roh hergerichtet find-
daß sie von vornherein nur zur Verwendung mit einem
Ueberzug aus Web-. Wirk- oder Strickwaren oder Filze als
Unterlage für das Tischtuch, zbestimmt waren, unb dievor
dem 25. August 1917 mit einem solchen Ueberzug dauernd
benutzt worden sind. dürfen auch fernerhin mit einem Tisch-
tuche ans der Unterlage bedecktwerdein -

Polierte. laekierte oder arstricheueTifchplatten sind feine
Platten im Sinne des Absaf 3. '

Die nach Absah 8 noch zulässigen Tischtiicher dürfen erst
nach einer jedesmaligen Benutzungszeit s- von wenigstens 2
Ta en ausgewechselt werben. Das Bedeeken des Tisch-
tiiti esboeer einzelner Teile desselben mit weiteren Tüchern
i ver o en.

Berlin, den 25. August 1917.
Reichsbekleiduiigsstellr.

Weiter veröffentlicht .
Zobten am Berge, den 19. September 1917.

Der Magisirat.
 

Auf Grund der Verordnung vorn 3. April d.J. über Gemüse,
Obst und Südfriichte sind die nachstehenden Groß- und Kleinhandelss
preise festgeseht worden:

Mosi- Klein-
Erzeugero handels- handels-

preis - preis preis «
1. Weis-kahl — —-— ,—- 4,‘ 6.50 am. fe Zir.
2. Dauerweihkohl

ab l. Dezember 1917 5,-- 5,75 7·65 Mk. ie". tr.
3. Rotkohl 7,50 8,63. 10,63 Mk. se tr.
4.Dauerrotiohl «

ab 1. Dezember 1917 9,» · 10,35 12,85 am. je Sitr.
5. W nimmer 7,——- 3,05 10.55 Me. eine.
6. Dauerivirsiugtohl

ab 1. Dezember 1917 8,50 9,78 ‚12,28 am. ie Zir.
7. Rote Speifemöhren

u. längl. Karotten 7.- 8,05 10,55 Mk. je Sir.
8. Gelbe Speisemöhren 5,-— 5,75 7,25 Mk. se tr.
9. Kleine rd. Karotten 12,00 - 13,80 16,80 Mk. je tr.

10. Ziviebeln
bis 31. Oktober i917 11.-—- l2,65 16,35 am. je tr.
vom 1. November 1917 ab 11,50 13.23 17,03 Mk. je tr.
vom 1.Dezemher 1917 ab 12,—— 13,80 17,50 Mk. je tr.
vom l. Januar 1918 ab l3,» 14,95 18,65 Mk. ie Zir.
vom 1. Februar 1918 ab 15,—— 17,25 22,25- ‚nur. fes-Ists
vom 1. März 1918 ab l7,-·-— · 19,55 2455 "21m. je « tr.

11.Grüntolil .
bis 30. November 1917 7.50 · 8.63. ' 12.63 nur. je 11'.
vom 1. Dezember 1917 ab 8,50 9,78 13,78 am. je tr.
vom 1. Januar 1918 ab 10,00 « 11,50 16,50 Mk. se tr.

Für das Cinniieten wird dem Anbauer vergiftet:
1. bei dem zu Ziffer 1, 3 unb 5 genannten ·

Gemüte bis 30. November 1917 - 1-,-— Mart
bei dein zu Ziffer 2, 4'nnb.6 genannten

Gemüte bis 31. Dezember 1917 1,—— Mart
und vom 1. Januar 1918 ab je Monat «

und Zentner ° 0,50 Mark mehr
2. bei dem zu Ziffer 7—-9 genannten Gemüse —

bis 30. November 1917 0,50 Mark
nnd vom 1. Dezember 1917 ab ie Monat _

. unb Zentner 0.25 Mark mehr.
Die dem Anbauer bei» den zu 1-—9 angeführten Gemüsearten für

Einmieten zustehenden Ebbe dürfen auch von Händlernbeansprucht
werden, wenn fie selbst eingemietet haben. Jedoch darf der Zuschlag
für Einmieteu im ganzen nur einmal gemacht werden.

Schweidnib. den 17. September 1917.
Der Kreisausschiisi.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 22. September 1917.

Der Magisteat. .

Bckanutma«chung.
»Aus Grund der Polizeiverordnung vom 8. November 1916 —

Regieruiias-Amtsblatt Seite 476/7 —- und der Negierungsnerfügung
vom 9. März 1917 -— I. A. lü.:Nr. 3026/20 —werdensbiermi sämtliche
hiesigen männlichen Ortseinwohner vom vollendeten --l7. bis zum
vollendeten 18. Lebensjahre aufgefordert, sich sofort, fpätesteusabsr
bis zum 1.« Oktober 1917 im hiesigen Magistratsbliro zwecks
Eintragung in bie Feuerwehrstammrolle zu melden. . «

Zobten am Berge, den 24. September 1917.

Der Maüistrab
—

1’.

 

  -M von 3——4 Uhr für die Haushaltungen von Haus Nr. 91—120
von 4—5 Uhr für die Haushaltungen von Haus Ne. 121-—150.

Sonnabend beu 29. September 1917, vormittags s
von 9—10 Ubr für die Haushaltungen von Haus Ne. 151——180
von 10-—-11 Uhr für die Haushaltungen von Haus Nr. ist«-Zio-

in unserem Büro. -
Diese Zeiten sind genau _inue zu halten; iveraußer der Reihe

kommt, wird zulevt abgefertigt. «
Die Abholiuig der Kohlenkarten hat durch die Haushaliiingg.

vorstäfnde zu erfolgen. Kinder oder Angestellte werden zurück-
gewie en. » . . 1

Bei der Abholung ist anzugeben der derzeitige Bestand an;
Kohle nnd der Name des Händlers, von welchem die Kohle be-
engen werben soll. Die Bestände werden nachgesehen unb bei
falscher Angabe wird das Strafverfahren eingeleitet werden.

Den Kohlenhändlerm welche auf die genaue Beachtungder
vorstehenden Bestimmungen noch besonders hingewiesen werden,

—
—
—
-
-

 

scheiiiigiingen angehen, welche zu benuhen sind.
Zobten am Berge, den 22. September 1917.

Der “auftrat.
 

F

Bekanntiuachung.
Die Berbstferien für bie hiesigen Vollsschulen pro 1917,

sind wie folgt festgesetzt werben;
« chluß des Unterrichts: ‘frertag, den 28. September 19W,
Beginn des Unterricht“ Dienstag, den 16. Oktober 1917.  _ Zobten am Berge, beu’24, September 1917. .

' « Der "Ciutiftrut.

 
 

Am 24. September er.‚_ nachmittags 31/, Uhr
verschied nach langem schweren, mit-grosser

Geduld ertragenem Leiden, unsere herzensgute,

liebe Mutter, Grossmutter, Schwester und
Tante, die

verw. Frau Böttchormefister

« Panline Thema. »
im vollendeten 67. Lebensjahre.

schmerzerfüllt- zeigen dies im Namen .dor

trauernden Hinterbliebenen an

Berlin, den 24. September 1917

Richard Thoma.
Bertha. Hengst,

geb. Thema,

« »Kerl Thoma.



 

  Ein treuen 11111111111 hat aufgehört 111 schlageul
Als Opfer des Krieges starb am 18. b. 911111.,

einen Tag nach seinem 44. Geburtstage, infolge

einer Lungenentztindung mein iiber alles geliebter,
guter Mann, der treufurgende Vater seiner-Moden der

warmem

isoliert Gebrich.
Zobten am Berge, den 24. September 1917.

Die tiefbetriibte Gattin

Maria Gellrich nebst Kindern.

Mein ganzes Glück ist nun dahin,
Mein Streit. wenn ich verlassen bin.
Dein Mitleid, wenn ich leide.
Mir fehlt ein Berg, was mich verstand,
Mir fehlt des Lebens Freude.
Mein treuer Glatte. meiner Kinder Glück,
Er ist dahin, der einst mein Herz beglückt,
geh läßt in tiefem Schmerz uns hier zuriick

ist ein schmerzlich, bittres Leiden
Atti NimrnersNinrmersWtederseht-,
Ach, unter allen Erdenleiden
Kann tiefer keins zu Herzen gehn.
Wenn auch heiß das Scheiben brannte-
Doch die Hoffnung gab mir Trost und Licht-
Als sich rrnsre Herzen trennten-
Doch iiir nimmer glaub ich nicht-
llnser Wunsch war nur ein Wiedersehn,
Doch auf Erden sollts nicht mehr geschehn.
Wer Dich gelaunt, so treu so brav, so schlicht-
Jm Leben und Beruf,
Nein der vergißt Dieb nicht.

 

 

·lnun-extremenre- l! unt

 
 

pp .
Am 18. d. Mts. starb als Landsturmmaun

in einem Feldlazarett an den Folgen schwerer

Lungenentzündung der

Postaehafl'ner

Herr Robert Gellrich.
Tief beklagen wir den Heimgaug dieses vor-

trefflichen pflichtgetreuen Mitarbeiters und

werden sein Andenken allezeit in Ehren _.l1alten

Zahlen (Bez. Breslau), den 25. September 1917.

Im Namen des gesamten Personals hiesigen

Kaiserlichen Pestamts
81161111012, Postmeister, Rechnungsrat. ,
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statt besonderer Nachricht.

Danksagung l

Für die vielen Beweise herzliche-r Teil-
nahme, “für die schönen Kranzspenden und das
ehrende, zahlreiche Grabgeleit beim Heimgange
unserer lieben Entschlafeuen

Frau Rosina Franz
sage. ich im Namen der Hinterbliebenen Allen
den allerherzljchsten Dank. Ganz besonderem
Dank sei Herrn Pastor Vogt für seine trost-
reichen Worte ”am Grabe und dem unermüd-
lichen Sängerchor an dieser ‚Stelle Ausdruck
gegeben.

Zobten, den 23. September 191,7.

_ Forstkassen-Rendant Gurt Franz.

 

Für die vielen wohltuenden Beweise innig
ster Teilnahme an unserem schweren Verlust
sprechen wir hiermit auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank aus.

Sümmtnig, im September 1917.

‚.111 Im Namen aller Angehörigen:

can-l "III-ich.

 

 

Treetee— renne i sure-heilt
w selten schöne Muster W

« empfiehlt preiswert
h. 1111111111111, Breslau ll — Telephon 7602-
Neue Taschen-strenge ht- -- neben Vlktoriatheater.
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Iliedenburgs 70. Geburtstag.

Festaufliibruug
Dienstag, den 2. Oktober im Gasthof

„Zur goldenen Sonne“.
1. Vorspruch.

2. Ansprache.

8. „A11 Deutschland l“
ttir Männerchor.

4. Hindenburg. Gedicht von Karl Wilczynski.

5. Rote-Kreuz-Schwesteru. Vaterländisches
Lustspiel von M. Reichert.

Pause.

. Ich bin ein Deutscher.
für Männerchor.

re

Von Franz list-traun

Von Cyrill Kistler

7. „Nicht unterkriegen lassen!" Vortrags—
gedicht von M. Reichart.

8. GrosserSiegl Schulfreil Vaterländisches
- Jugendspiel von M.Reicl1ert.

Preise der Plätze: Reservierter Platz 1,50 Mir.
zweiter Platz 1,00 Mk. Stehplatz 0.50 Mk.

Von Sonntag ab Vor«verlcaut bei Fräulein Güh-
mann (Ziga1rengeschäft) hier.

Kassenerötl’nung 61/, Uhr; Anfang 7 1/9 Uhr.

Der Reinertrag wird der „Hindenburg-Gabe“
für Deutsche Soldateu- und Marineheime und

ttir deutsche Kriegsgefangene überwiesen.

Mehrbeträge werden mit Dank angenommen.-
Zu recht zahlreichem Besuch ladet. er-

gebenst ein

Der Festaussohuss.
K rau I , Bu1ger1'ne1ster

als Vorsitzender

‚Witttlwlwttttttlttt”#111311151le

Reichlirh 28 Morgen

-....—...“guter Acker--
teils angebaut, am Bahnhof Zobten gelegen, ab 1. October 1917,
geteilt oder inr ganzen zu nerpaebteu.

Resiektanten wollen sich bald bei Gutsbesitzer II. Felge-
Zobten melden-

Der Besitzer.

Ti
ii
ii
ii
ii
it
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ti
ii
ii
ii
Ui
ii
ii
ii
ät
ii
ii
ii
it
t

 

 

Kartoffelerntemaschine «

„Neu Ideal“
wesentlich verbessert, mit. federnden Wurfgabelu
und verstellbaren Pat.-Fangrecl1eu‚ tii'r alle Boden-
atten geeignet die bestealler existie1enden Systeme ·

Vielfach als Sieger hervorgegangenund mit ersten ·
:Preisen prämiiertm

Wir geben jede Maschine auf Probe und nehmen
solche anstandslos zurück, wenn sie nicht. Hervor-

1agendes leistet.

„Original Hasses-segen-
Kartoflelerntemaschinen

billigst

Menzel & Nagel, Maschinenfabrik,
Teleph.No. 3169. BRESIAU VII. Höfehenstr. 36/40.

Deutsche starte
mit täglicher Unterhal-

tungsbeilage für
Lands nnd Haut-wirtschaft, Gesund-

heiten-arte, Recht-warte

Herausgehen A. Damnfehte
unter Mitwirkung führ-aber Männer

uierteliiihrlirh nur 2,70 mit.

Freiwaldauer

SiegbertSturmAlsstrengtnlzziegel
mit Entlüftungakanal, beste, billigste Bedachung

tt’n Landwirte, Blbercchwänze pp. empfiehlt die

Verkaufsstelle 3|89|10" 51|11|11, BIBSIGII 2
» Teichstrasse I2. ,

Fernspreoher 2680. Preise und Proben portofrei.

 

 

rentiert-H«
Onannthg. ·

Am ersten Sonntag nach dem Bierteliabrßtnemiel. dasbift der
Oktober b.„e ,ili der Gewerbebetrieb tür alle Handels etriebe

Löäußrr den üblichen Berlaufsftunben «- bis 6 Uhr nachrnittags
ge ne

Zobten am Berge, ben In. September 1917.

Die Pellerine-waltng

Bannerwerbung.
Während des Wirtterhalbjahres, b. i. botu l. Oktober ist-? bis

31. Mai 1918, i--st der Verkauf der üblichen Maritartikel an den
Wochenmärtten erst von 8 Uhr morgens ab gestattet.

Zahlen am Berge, ben 15. September 1917.
Die Polizeiverwaltuug

vereint stummen-re
Jn den lebten Wochen hat unter dem Einfluß des heißen

Sommerwetters die Ruhr in ganz Deutschland erhebliche Ber-
breituug gefunden. Wenn auch in der Me rgahl der iille die
Ertrankungen nur leicht verlaufen find. ein rund 11111 esorgnis
somit nicht vorliegt, so weist doch eine Reihe von Todesfällen an
Ruhr bei Kindern und Erwachsenen darauf hin. da die Ruhr
auch einen bösartigen Charakter annehmen kann. s erscheint
deshalb uotwendia, daß mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
der Weiterverbrettuug der Seuche Einhalt getan wird. «

Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibfchmerzen und Durchfltlleu,
die bald ein schleimiges Aussehen annehmen. Meist ist dem
Schleinr auch Blut beigemengt. Fieber sann dabei vollständig
fehlen. Es empfiehlt sich beim Auftreten berdiichtiaer Krankheits-
erscheinungen sofort einen Arzt zu Rate au stehen« da durch
rechtzeitige Behandlung und besonders durch Anwendung des
Ruhrheilserums einem schweren oder gar tödlichenBett-auf der
Krankheit borgt-beugt werden kann.

Dir-RRuhr ist eine ausgesprochene Schmuhlranlbeit. Ihr
(Erreger, ein Beginne, wird von Kranken mit dem Stuhlgang
ausgeschieden und durch unsaubere Hände auf Nahrungs nittel
oder unmittelbar auf Gefunde übertragen. Der wirksamste chuh
aegen Die Ruhr ist daher Sauberteit. besonders Sauberieit der
stände SDaber-beherzige ieber: »Nach der Notdurft, vor bem
ffen Hände-waschen nicht beraefient" Besonders aber muß beim

..öerricbten von Speisen, Streichen des Butterbrotses (t) auf Sanher-
teit dir Hände geachtet werden. ·

»Willst Du andere mit Speisen loben. mußt Du sauber-e
Hände haben!“ sollte sich jede Hausfrau, jede Köchin zum Wahl-
turnt!) mäbleu. Auch können Fliegen die illubrteime; wenn sie
Gelegenheit haben, solche aufiurrelttneu, auf Nahrungsmittel liber-
trageu und so zur Verbreitung der Ruhr beitragen, ein Grund-
mehr, der Jliegenvlageim Sommer Einhalt zu tun und besonders
Nahrungsmittel und noch zum Genuß bestimmte Speisereste sorg-
fällig vor Flieaeuan lcbtieen.

Diebeste Pflege findet ein Ruhrtranter in einem Kranken-
“baute. Durch schleunige Absonderung des Kranken und Justiierteu
Fin- Krankenhaus werden auch feine Familienangehörigen und

Arbeitsgenossen in tvrrtsarnfter Weise gegen die Uebertragrtng der
Ruhr geschttht Wird die Absonderung aller Jnsizierten im
Krankenhaus solange durchgefithrt, bis durch die batteriolvgische
Untersuchung nachgewiesen ist daß sie keine Nuhrbazillen mehr
ausscheidet-. so- gelingt es in der Regel schnell-; eine Ruhreuedemie
zum Erlöschen 1111 bringen. -

Ich mache daraus aufmerksam, bat}- jede Erkrankung und jeder
WTodesfall an übertragbarer Ruhe der fttr den Aufenthaltsort des
—Erlrantten oder den Sterbeort zuständigen Ortspolizeibehörde von

dem dazu Verpflichteten (filmt, Haushaltuugsvorstaud usw-) binnen
24 Stunden zu melden ist, unb daß derjenige, der die rechtzeitige
VJleldurig unterlitßt. sich strafbar macht.

Schwetduict den 1.2 September 1917.

Der Bauten. ‚

Weiter veröffentlicht
Zobteu am Berge, den 18. September 1917. ‚ « L.

· · Die Bottzeiierwaltaua «n

 

  

··- f Ess-insects-s . tut-s- use-os-
sz « , - " Uhren-Chit-
Yi en noli-a Ein 9g" lebten. Friedrich-Wllhellptalr.

« . wir . am 1. to er . -. ge- . ..—-—— sz- .-·«s“111’811

sucht. Meldungen an“ bie Ex- 7 L 801111183:

pedition dieses sBlattes. 1 7’.. "-« » - 1 ”Huhn“;

Rats-rauben florthaariger 1mm Inne
. · i ‚- « « emittiert.

" — · - .. wasserarmer

 

 abhanden gekommen. Gegen
Belohnung und (Erfindung ber
Unkosten abzugeben bei

Fischer, tlieutier
Gortan a. Z. «

4 Schacht-Arbeiter
1111101011 bei hohem Leim „1111111,

Erich Landeck.

- 4 VI Morgen

Wiese
au der gebettllwfll'aßt‘gelegen,
breisrrtert zu verlauten.

H. Feige

Ein Lehrling
siir meine geberhnnblnng
wird gesucht.

Carl 0113.

Telephon-sitt
werden Inst-rate nur in ".- '
Ausnahmefitllen ange-
nommen. Für Fehler, die
durch falsches Verstehen
verursacht werben, übers -
nehmen wir keinerlei Ber-

antwortung. b

Geschäftsstelle des Anzeigers
fiir Zobten am Berge nnd

Umgegend «

 

 

 

 

« braucht empfiehlt billig sue

 

IIIIIIIIUI
Pia-tos-
neu und gebraucht «

Fabrikate Incl s 8|“,
Planen und andere. .

Teilzahlung —- leihweise.

Pianinos
Harmonie-ins uen und ge-

Kaus unb leihweise

-E. Dittrich.
Schweiduilz, Hohftraße 5|.
 

Breslau,

Planten. «
um". ß.   

 

- Eine bedient-tu
kann sich melden. Zu erfragen       in der Geschäftsstelle d.- Blattee.


